
Dann	 bilden	 sich	 kleinere	 dynamische
Gruppen,	 und	 der	 Zyklus	 beginnt	 von	 vorne,
aber	mit	größerer	Effizienz.	So	entstehen	viele
»Baby-Ökonomien«,	 deren	 Vitalenergie	 wir
nutzen	 können,	 um	 etwas	 essenziell	Neues	 zu
schaffen:	die	Quantenwirtschaft.

Während	 der	 2010er-Jahre	 befanden	 sich
die	 Volkswirtschaften	 der	 westlichen	 und
einiger	 asiatischer	 Wohlstandsregionen	 im
vorletzten	Stadium	ihres	Lebenszyklus.	Bereits
vor	der	Coronavirus-Pandemie	hat	suchtartiger
Überkonsum	 viele	 Volkswirtschaften	 an	 den
Rand	 eines	 Kollapses	 gebracht.	 Durch
enthemmten	 Konsumismus	 haben	 wir	 die
Ressourcen	 unseres	 Planeten	 bereits
weitgehend	 geplündert.	 Bei	 einer
Weltbevölkerung	von	knapp	acht	Milliarden	ist
es	 schlichtweg	 unmöglich,	 die	 materiellen



Konsumwünsche	aller	Menschen	zu	erfüllen	–
Villen	und	Ferraris	für	jeden	kann	und	wird	es
niemals	geben.	Die	meisten	dieser	Objekte	des
Begehrens	 sind	 ohnehin	 nur	 physische
Surrogate	 für	 immaterielle	 Bedürfnisse,	 die
sich	 durch	 Luxuskonsum	 nicht	 befriedigen
lassen.	Doch	emotionale	und	spirituelle	Güter
wie	 soziale	 Anerkennung	 und	 Zufriedenheit,
Lebenssinn	 und	 individuelle
Selbstverwirklichung	 sind	 in	 den	 Shopping-
Malls	des	materialistischen	Kapitalismus	nicht
zu	 haben	 –	 so	 wenig	 wie	 westliche
Konsumgüter	 einst	 in	 den	 Kaufhallen
sowjetsozialistischer	 Mangelökonomien
verfügbar	 waren.	 »Zufriedenheit	 und
Lebenssinn	kann	man	nicht	kaufen«,	wendest	du
vielleicht	 ein.	Doch	 in	 der	Quantenwirtschaft,
wie	 ich	 sie	 verstehe,	 werden	 zu	 unser	 aller



Wohl	auch	immaterielle	Güter	kapitalisiert.
Warum	 nenne	 ich	 diese	 postmaterielle

ganzheitliche	Ökonomie	 »Quantenwirtschaft«?
Hier	 eine	 Kurzantwort:	 In	 der
Quantenwirtschaft	wird	der	vermeintliche
Gegensatz	 zwischen	 materiell	 und
immateriell,	 physisch	 und	 spirituell
genauso	 überwunden,	 wie	 in	 der
Quantenphysik	 jedes	 (subatomare)
Materieteilchen	zugleich	Energie	ist	–	und
umgekehrt.	 Und	 weil	 die	 Quantenphysik	 uns
nahelegt,	 dass	 sich	 unsere	Realität	weniger	 in
der	 physischen	 Materie	 als	 in	 der	 »Leere«
manifestiert	 oder	 im	 kollektiven	 Impuls	 einer
einzelnen	 Wellenfunktion,	 die	 nur	 eine
Möglichkeit	 in	 einem	 Multiversum	 von
Realitäten	ist.

Die	Welt	–	und	damit	auch	die	Wirtschaft	–



ist	nicht	rational	zu	verstehen.	Es	ist	eine	Welt
der	Interdependenzen,	eine	Interwelt,	denn	nur
interdisziplinär,	 in	 den	 Zwischenräumen,
werden	 wir	 neue	Wege	 und	 Lösungen	 finden.
Wir	leben	heute	schon	in	einer	Quantenrealität
–	 auch	 wenn	 du	 davon	 möglicherweise	 noch
nichts	 mitbekommen	 hast	 –,	 deren
Merkwürdigkeit	 auch	 die	 Wissenschaften
zunehmend	 entdecken.	 Zugleich	 hat	 sich
weltweit	 eine	 Generation	 von	 »Erwachten«	 in
Bewegung	 gesetzt,	 von	 jungen	Menschen,	 die
Bewusstsein	über	alles	stellen	und	ein	höheres
Energielevel	 anstreben.	Wenn	man	ganz	genau
hinhört,	 sprechen	 wir	 bereits	 jetzt	 über	 das
Gleiche,	 wenngleich	 nur	 sehr	 verhalten:	 über
Relationen,	Potenzialität,	Bewusstsein	…

Ich	habe	mit	Physikern	und	Mathematikern
genauso	 diskutiert	 wie	 mit	 Gurus	 und



Mönchen,	 mit	 Nobelpreisgewinnern	 wie	 mit
Theologen	 und	 Religionsforschern.	 Die
Konzepte	 der	 Quantenphysik	 sind	 verwirrend
und	 ein	 wenig	 »funky«,	 auch	 und	 gerade	 für
»klassische«	 Naturwissenschaftler,	 aber	 sie
sind	 keine	 Spekulationen,	 sondern
wissenschaftlich	 gesicherte	 Erkenntnisse.
Erstaunlicherweise	 stimmen	 sie	 im	 Kern	 mit
den	 Visionen	 und	 intuitiven	 Einsichten	 der
spirituell	 Erleuchteten	 aller	 Kulturen	 und
Zeiten	überein.	Gurus	und	Schamanen	haben	es
immer	 schon	 gepredigt:	 Energie	 ist	 Materie,
und	Materie	ist	Energie.

Die	 Grundformel	 des	 Universums	 ist
nicht	entweder	…	oder,	sondern	sowohl	…
als	 auch.	 Die	 spirituellen	 und	 materiellen
Denkansätze	 selbst	 sind	 also	 keine
unvereinbaren	Gegensätze,	sondern	zwei	Wege,


